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Allitromröhren kommen!

Allitromgeräte kommen!
Das iß keine Prophezeiung, fondern eine Tatfadie, die die Le­

ier der FUNKSCHÄU übrigens lihon längft willen. Wir haben 
fie ja ftets auf dem laufenden gehalten über die Weiterentwicklung 
der Allftromröhren, heiler getagt über die Wirtichaftspolitik um 
diefe Röhren. Denn die deutfehe Allftromröhre ift längft da und 
wird ierieniuäßig geliefert — aber nur iür das Ausland. Deutiihe 
Allitromgeräte mit deutfehen Allitromröhren find im Ausland 
käuflich und wir haben wohl mit Recht feinerzeit die Frage auf­
geworfen, ob es nötig war, diele Errungenlduften dem deutfihen 
Käufer vorzuenthalten.

Wenn wir foeben von Wirtfchaftspolitik fpr.idieu, fo möditen 
wir diefes Wort ganz leidcnfdiafislos aufgeiaßr willen, denn es 
braucht an lidi nidit Gewinntucht dahinterzuliecken, wenn man 
darnach trachtet, der deutfihen Wirtfihafl Erühütterungen zu er- 
tparen, indem man verhindert, daß Allftromröhrcn zur Unzeit

Der Weg für 
Ul trakurzwellen- 
Fernfehen wird 
vorbereitet!
Durdi das mehr 
als armftarke Ka­
bel fließen die 
Ströme vom Sen­
der zur ausfirah- 
lenden Antenne 
auf der Spitze des 
Funkturms. 

erfcheinen, wodurch mit einem Schlage Gleichflromgerüte fo gut 
wie unverkäuflich werden könnten. Doch eine l’atiadie, um die 
wir nicht herumkommen, ift die: Der Schritt zu den ALiftromiph- 
ren mußte irgendwann einmal doch gemudit werden. Ob man ihn 
erft dielen Sommer zur Funkauslituluiig lut, oder ob man ihn 
ichon vor einem Jahr wagte — immer werden Ausverkaufstypen 
entftehen, vor denen man den Markt auch in keinem der vergan­
genen Jahre fihützen konnte.

Das Röhrenfeierjahr ift endgültig begraben.
So wenigftens hoffen wir. Mit dem Röhrenfeierjahr wurde das 

Ausbleiben der Allftromröhren fehr oft begründet. Daß die 
FUNKSCHAU nidit zu den Verfeditern des Feierjahres gehörte, 
wißen uniere Leier. Und niemand dürfte jetzt wohl noch abftrei- 
ten wollen, duß uns diefes Feieriahr in der Empfängerentwicklung 
und namentlich in der Entwicklung des Allftromeiupfängers um 
ein volles Jahr zurüdcgebracht har. Das Röhrenfeierjahr, ohne 
das wir den Allftromepfänger idion längft hätten, war ja eigent 
lieh überhaupt kein Feierjahr, denn wir bekamen die AKI, die 
ACH 1 und viele andere Röhren neu. Nur die Xcrvollftändigung 
der „K“-Serie (2-Volt-Batterie-Sparrölireii) fowie die „©‘-Serie 
(Allftromröhren) blieben uns vorenthalten.

Mit dem Röhrenfeierjahr wollte man n. a. auch den Handel 
und nicht zuletzt das Publikum vor übereilten, unreifen und zu 
vielen Apparate-Neukonftruktionen fdiützen, alio eine Geräte» 
„Inflation“ vermeiden. Und was tut man jetzt? Gerade das Ge­
genteil! Im Februar, fünf Monate vor Abfdiluß des Rundfinik- 
jahres, bringt die Induftrie eine große Zahl — inan fpridit von 
vierzig — neuer Empfänger heraus. Wenn man nun aber fihon 
einmal Apparate auf den Markt bringt, weshalb dann keine All- 
iiromempfänger? Dodi man tröftet uns damit, daß wir ja auf 
der nädiften 1 unkausftellung fowiclo den Allftromempfänger er­
hielten. Und bis dahin haben wir eben fihön zu warten.

Nun ift das Reden hin und her alfo ziemlich müßig, wenn es 
einem nur auf die Tatfadie ankommt, auf die Tatfadie nämlidi, 
daß die nächfte Saiftm im Zeichen des Allftromgerätes flehen 
wird. Das war befihloffene Sadie, io oder fo. Aber etwas anderes 
ift von Wichtigkeit: Man hat die Trage der Allftromröhren näm­
lich vielfach zum Ausgangspunkt genommen für einen Angriff 
gegen die Fa. Telefunken, die ob ihrer Patent-Politik — wieder­
um leidenidiaftslos aulzufaflen — in Deutfchland die Führung im 
Röhrenbau inne hat; damit ift ihr gleichzeitig auch die Führung 
auf dem Gebiet der Empfängerentwicklung in die Hand gegeben, 
da die Schaltungen fich nadi den vorhandenen Röhren und ihren 
Preifen zu richten haben. Über diefe Zufanimenhänge find unfere 
Leier durch zahlreiche Hinweife in der FUNKSCHAU genügend 
unterrichtet. Offenbar hat es Telefunken aber nicht verftanden, 
für genügenden Ausgleich der Intereflen zu forgen; denn fonft 
wäre eine derart erbitterte Abrechnung, wie fie auf einer kürzlich 
in Berlin durch den RDR DFTV einberufenen Verfammlung ge­
halten wurde, nicht möglich gewefen.

Und das Allftromgerät wird kommen.
Mit Recht fordert der Rundfunkhörer, folunge er die techni- 

fchen Möglichkeiten dazu kennt, das Allftromgerät. Es ift nidit 
wahr, daß Bedarf nadi folchen Geräten nicht beftehe. Und wenn 
es wahr wäre, fo wäre es Sache eines Werbefeldzuges gewefen, 
für das Beflere einzutreten. Denn ohne Zweifel ift das Allftrom­
gerät das beflere. Es wird in Zukunft außer Wedifelftromgeräten 
nur mehr Allftromgeräte geben; auch diefe Behauptung ftellen 
wir nicht erft heute auf, wir wiederholen fie nur. Ein kurzer Brief- 
wedifel, den wir vor etwa einem Jahr mit Telefunken darüber 
führten, zeigte uns ftatt deflen. daß man dort den Allftromröhren 
anfangs ablehnend gegenüberftaud; fie feien nidit genügend lei— 
ftungsfälüg und betriebsficher. Später zog man fidi auf die Ver» 
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teidigungslinie zurück: Die AllftromrÖhrc habe für Deutfdiland 
keine Bedeutung, da immer mehr Gleidiftromnetze auf Wcdifel- 
itrom umgeitellt würden; das Verlangen nach Allftromröhren fei 
verfihwindend gering (liehe oben). Im übrigen aber mülle inan 
dankbar fein, wenn erft einmal im Exportgefihäft die Erfahrungen 
über Allftronigeräte gefaniinclt würden, die dann fpäter dem 
deutidien Käufer zugute kommen könnten. So etwa argumentierte 
man zu einer Zeit, da die deutfehe Allftromröhrenfabrikation in 
vollem Gang war und inan mit Redit annehmen durfte, daß gute 
Ware daraus hervorging; zu einer Zeit, da die de.utfihe Ausfuhr 
dringender als je Bedarf hatte nadi Gütern allerhödifter Quali­
tät. (Nebenbei: Die Qualität war ausgezeichnet, die künftigen 
deutfehen Allftromröhren werden kaum nodi heller fein.)

Bedarf ift vorhanden.
Zur Erläuterung der Streitfrage nach deai Bedarf mögen nodi 

folgende Tatlachen dienen: Der Reidts verband Deutfiher Elektri­
zitätswerke, alfo eine Stelle, die die Verhältnifle eigentlidi kennen 
muß. führte feit Monaten einen heftigen Kampf für die Allflroin- 
röhren. Denn zu den im Rahmen des Arbeitsbeßhaffungspro- 
grammes zu tätigenden Arbeiten rechnet audi die Umfdialtung 
der älteren 110-X olt-Netzc auf 220 Volt bei gleichzeitiger Um- 
ftellung von Gleidiftrom auf Wechfelftrom. Auf Grund einer Um­
frage bei einer größeren Anzahl von Elektrizitätswerken konnte 
man feftfiellen, daß allein in den Umßhaltgebieten dieier Werke 
an die 730000 Gleidiftromabnehnier wohnen, von denen über die 
Hälfte, nämlich 424000 Abnehmer, glückliche Befitzer von Rund­
funkgeräten — und zwar Gleich ftromgeräten — find. Um fämt- 
lidie Umfihaltgebiete zu erfaßten, find die obigen Zahlen minde- 
ftens mit 2 zu multiplizieren, fo daß alfo rund SOO 000 Hörer über 
kurz oder lang (die Arbeiten erftreckcn fidi felbftverftändlidi auf 
mehrere Jahre) von der Umftellung betroffen werden. Eigentlidi 
follte man annehmen, daß diefe Zahlen der Ruiidfunkiiiduftrie 
nicht unbekannt find. Aber dem fdieint leider nicht fo zu fein, 
denn wie käme fonft die Induftrie dazu, von einer „verhältnis­
mäßig kleinen Zahl von Hörern, die fidi einen Allftromempfänger 
kaufen möditen“, zu fpredien?

Vergleichsweite fei angeführt, daß in den letzten vier Ruiid- 
funkjahren allein 879000 Gleidiftromgeräte verkauft wurden, wo­
bei das feit Auguft 1934 laufende jetzige Rundfunkjahr nicht mit- 
geredmet wurde, fo daß zu der obigen Zahl annähernd nodi 
100000 Empfänger hinzukämen. Man lieht alfo, daß das Allftrom- 
gerät trotz aller gegenteiligen Anfichten dodi ein (ehr gutes Ce- 
fihäft für die Induftrie bedeuten dürfte.

Heute muß mau fich bei l ailihaltung des Netzes auf Wedifel- 
ftrom zur Anfchaffung eines Vorfatzgleidirichters entfdiließen 
oder zum Umbau des alten Gerätes oder zum Neukauf eines 
Wediiclfiromenipfängers. Doch fdion allein die Anfchaffung eines 
Gleichrichters bzw. der Umbau würden pro Gerät ungefähr 30 
bis 35 Mark Koften verurfadien, was bei nur 500000 Empfängern 
für die beteiligten Kreife bereits eine Beladung von 15—17V2 Mil­
lionen Mark bedeuten würde. Nun kommen aber zu den einmali­
gen Anfchaffungs- bzw. Umbaukoften für den Gleichrichterteil 
nodi die laufenden Betriebskoften hinzu, die etwa das Doppelte 
des bisherigen Stromverbrauches des Gleichftromgerätes ausma­
dien. Der wirtfdiafilidifte Betrieb am Wechfelftromnetz ift eben 
nur mit einem Wcdifel ft romgerät zu erreichen. Daher wird felbft 
der finanziell ßhwache Hörer, auch dann, wenn ihm die Anfthaf- 
fung fehr fchwer fällt, fdiließlidi dodi zum Wechielftromenipfänger 
greifen müßen. Man kommt bei diefer Betrachtung unwillkür­
lich zu dem Schluß, daß es der Induftrie vielleicht gar nicht fo 
unangenehm ift, wenn von den 800001) in den Umßhaltgebieten 
wohnenden Hörern der größte Teil fidi neue Geräte anfehafft.

Weiterhin: Die Fa. Loewe, welche Mehrfachröhren in Allftroin- 
ausführung liefert, hat Abfatzziffern erreicht, die alle Erwartun­
gen übertrafen. Die. Fa. Grätz fetzte von ihrem Ulftromgerät 
ebenfalls bereits mehrere Reihen von Taufender-Serien ab. Da­
bei handelt es fich um ein mit normalen Gleichftromröhren ausge- 
rüftetes Gerät. Da Teiefunken. als Herftellerin der betreffenden 
Röhren, die Garantie für deren Benützung in diefem Allftrom- 
Gerät ablehnte, übernahm fie die Fa. Grätz und erbrachte damit 
den Beweis, daß die Röhren beffer waren, als ihre' Erzeugerin 
felbfi wahrhaben wollte. trotzdem war erreicht, daß fidi keine 
weitere Firma an den Verfudi des AUftromgcrätes mit Gleidi- 
firomröhren wagte.

Schlechtere Leiftung der Allftromröhren ein Märchen?
Ein bedeutender Gegengrund, den die Induftrie den Verfech­

tern des Allftroingcräts entgegenhält, ift die nicht genügende Lei­
ftung bei 110 Volt Netzfpannung. Abgefehen davon, daß man 
dann eben Röhren bauen muß und auch kann), die felbft an 
110 Volt eine genügende Leifiungsfähigkeit aufweifen, ifl uns die­
ier „Nachteil“ des Allftromempfängcrs felbftverftändlidi bekannt, 
letzten Endes aber arbeitet der Allftromempfänger an 110-Volt- 
Netzen auch nicht fihlechter als ein Glcidiftromempfänger an 110 
X’olt. hat gegenüber dem letzteren aber immer wieder den un- 
fchätzbaren Vorteil, daß inan ihn bei einer Netzumftellung nicht 
zum alten Eiten zu werfen braucht, fondern ohne irgendwelche

Koften weiter verwenden kann. Und gerade diefer Vorteil des 
Allftromempfängcrs ift feine Stärke!

Nun war die Sache Allftromröhren im Laufe der Zeit reif ge­
worden, überreif fogar, als das Ereignis eintrat, über welches wir 
kürzlich berichteten: Auf der Berliner Ausftellung „Grüne Melle“ 
erfchien ein Volksempfänger mit Allftroinröhren, und zwar nicht 
etwa mit deutidien Allftromröhren, fondern mit folchen der l'a. 
Guftav Ganz & Co. in Wien.

Diefes Ereignis bat viel Staub aufgewirbelt und zu zahllofen 
Gerüchten Anlaß gegeben. Seine Auswirkungen lagen vor allem 
auf propagandiftißnem Gebiet: Man wollte zeigen, daß der X olks­
empfänger für Allftrom ohne jede Schwierigkeit zu bauen fei, 
wenn nicht mit deutfehen Röhren, fo mit fremden. Diefe Beftäti- 
gung wird keinen Techniker überreichen, fie wird ihn aber klarer 
fehen lallen in einer zweiten Frage, nämlich der, ob die Hochvolt­
röhren, wie fie Ganz baut, fo ungenügend lind, als die man fie 
innerhalb der deutfehen Grenzen gelegentlich bezeichnete.

Etwa Hochvoltröhren?
XVir müllen über diefe Frage noch kurz fpredien, weil die 

Gefahr befteht. daß gerade das oben erwähnte Ausftellungs- 
objekt die Klarheit trübt, die beftehen muß über den Unterfihied 
zwifdien Allftromröhren und Hochvoltröhren. Audi die Hochvolt­
röhren find zwar Allftromröhren, fie haben aber über die im 
allgemeinen mit diefem Namen belegten Röhren noch das eine 
voraus, daß fie ohne jeden Vorwiderftand unmittelbar ans Stark- 
ftromnetz gefchaltet werden können.

Darin liegt etwas ungeheuer Beflediendes. Denn unter Emp­
fangsgerät ift fdiließlidi kein Heizofen — wozu alfo den fich er­
wärmenden XViderftand, dellen Einbau gerade wegen der XV ärme- 
entwicklung konftruktiv fogar einige Schwierigkeiten bereitet. 
Hodivoltrönren brauchen fehr wenig Strom, der Betrieb des Emp­
fangsgeräts wird fehr fehr billig. Daß der Übergang von einer 
Netzfpannung auf die andere den Austaufch der Röhren verlangt, 
wie von intereflierter Seite behauptet wird, trifft nicht für alle 
Fälle zu. Man könnte (ich Schaltungen denken, die das zum 
wenigften für die häufigflen Fälle vermeiden; außerdem würde 
ein zufätzlidier XViderftand, wenn die neue Netzfpannung höher 
liegt, immer noch erträglich (ein. da in ihm infolge des geringen 
Stromverbrauchs der Hochvoltröhren auch eine nur geringe Lei­
ftung zu vernichten wäre.

Über die Hochvoltröhren, die nach Deutfchland nicht eingeführt 
werden durften, wollte man in den letzten Jahren nicht mehr 
fpredien. „Ihre, geringe Lebensdauer, ihre Eigenfihaft, das Netz­
brummen ftark wiederzugeben, rechtfertigt es, über fie zur Tages­
ordnung überzugehen“. So ungefähr war der Ton, den man ver- 
nahni, wenn man mit einem Brieflein höflich anklopfte. Unter- 
deßen verbreiteten fidi die Hochvoltröhren im Ausland luftig 
weiter, ihre Lebensdauer ift heute ganz überrafchend hodi — da 
reichen 1200 Stunden Ichon lange nicht mehr — und was den 
Netzton anlangt, fo verweifen wir auf das Ausftellungsobjekt: 
Es hat in unzweideutiger XVeife gezeigt, daß zum tnindeften bei 
einem einfachen Gerät, wie dem VE, weniger Netzton entfteht, 
als bei Beftückung mit Gleich- oder XVedifelftromröhren.

Selbftredend fpredien audi für die übliche Xllftromröhre eine 
Menge Gründe und wenn fie gut genug lind, werden fie das 
Rennen machen. Jedenfalls ift die Diskuflion darüber wieder 
in Gang gekommen und darüber wird fich jeder freuen, dein an 
einer gefunden Entwicklung liegt. hkd-wr.

Philips wird deutlche Fernlehfirma
Neben den bisher bekannten Fernich-Empfängern von Ardenne, 

der Fernfeh-AG., Loewe, des RPZ. (Reidispoft-Zentralamt), Te­
kade und Teiefunken werden wir nun bald auch einen Philips- 
Fernfeher kennenlernen. XVie wir erfahren, haben die Philips­
Laboratorien neue Kathodenftralilröhren entwickelt, die zur Kon- 
firuktion eines Fernfeh-Empfängers (für Bild und Fon) führten. 
In der nädiften Zeit kommen Philips-Ingenieure nuch Berlin, uni 
hier den neuen Empfänger unter den tatfädilidien Empfangsbe­
dingungen auszuprobieren, wie fie der Berliner Fcrniehfender 
bietet. Zu gegebener Zeit werden wir ausführlich über das Gerät 
berichten.

Inzwifihen wurde in der Röntgenröhrenfabrik H. C. F. Müller 
in Hamburg-Fuhlsbüttel, die mit den Philips-XVerken in regem 
Patentaustaufch fteht, ein modernes Laboratorium eingerichtet, 
das unter der Leitung eines bekannten Fernfeh-Phyiikers fteht 
und lieh ausfihließlich mit Fernfehfragen befchäftigen foll. Hkd.

Preife der neuen Lumophongeräte
Durdi einen Irrtum wurden in Nr. 7 der FUNKSCHAU falfdie 

Preife genannt. Es koftet der „Erbgraf" für XVedifelftrom 
RM. 209,50, für Gleidiftrom RM. 215,50; der „Kurfürft" RM. 278,— 
(nur für XVechfelftrom).
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Das deutHhe Beifpie! der planmäßig vorgelriebencn Fernfeh- 
entwiddung ruft audi die andern Länder auf den Plan. England 
ift rein organifatorifch augenblicklich fiheinbar im Vorfprmig. Es 
hat die Folgerungen aus der audi bereits in Deutlchland längft 
erkannten Tatfache gezogen, daß das f8()zeilige Bild nodi nidit 
genügt, und geht zum 240 zeiligen Bild über. Der offizielle Ver- 
fuchsbetrieb wird geftartet von den beiden Firmen Baird-Comp. 
und Lnglifihe Grammophon- und Marconi-Geiellfchafi. Der Fern- 
iehbetrieb ift zunächft der britifchen Rundfunkgefellfihafi über­
tragen und zwar bis Ende 1930. Die Koften tollen von diefer 
Geiellfihafi und dem Finanzministerium, welchem ein Teil der 
Rundfunkgebühren zufließt, gedeckt werden. Eine eigene Gebühr 
für Fernfehen wird vorerft nicht verlangt.

Auch für Frankreich ift ein Fernfehfender befihloßen. Er wird 
natürlich in Paris flehen und auf 7-m-Wellenlänge arbeiten.

Und in Deutfihland? Hier find die technifchen Grundlagen be­
reits eingehendlt unterfucht: man ift eifrig dabei, die letzten 
Fragen, die die Ultrakurz welle aufgibt, zu erforfdien. Der erfte 
Ultrakurz-Sendcr arbeitet bekanntlich feit längerer Zeit in Berlin. 
Seine Reidiweitc beträgt 40—bO km. Man hat ausgerechnet, daß 
für ganz Deutfihland 25 fokher Sender genügen. Ihre gegenfeitige 
Verbindung könnte durch Kabel gefihehen und zwar neuartige, 
bereits völlig durchentwickelte Kabel, deren außerordentlidi große 
Koften deshalb vertretbar erfiheinen, weil fie neben der Fernieh­
übertragung noch ausgedehnte Möglichkeiten für gleichzeitigen 
Fernfprech- und Fernfehreibeverkehr eröffnen.

Mitten hinein in diefe Entwicklung kommt das V erbot des dem 
Amateur bisher zur Verfügung flehenden Ultrakurzwellenbandes. 
„Die Welle wird zu anderen Zwecken gebraucht". Es ift dringend 
zu wünfehen, daß man dem immer wieder wertvollen Betätigungs­
drang des deutfehen Amateurfortihers nicht die Türe vor der Nafe 
zufihlagen will, iondern einen Weg findet, der feine wertvolle 
Hilfe bei dem kommenden ausgedehnten Verfuchsbetrieb zu 
nützen geltattet. Im Augenblick weiß man als Sdiriftleitung wirk­
lich nicht, ob es von Wert ift, das intereflante und gediegene 
Material über die Ultrakurze, das man vorbereitet hat, zu ftarten. 
— Vielleicht laßen die nädiften Wochen klarer fehen.

Für diesmal erbitten wir nodi das befeindete Augenmerk un­
terer Leier für ..Die bunte Seite“, die von Zeit zu Zeit erfiheinen 
und in zwanglofer Form über hübfihe Neuerungen für unteren 
Rundtunkapparat plaudern toll.

,Tröfte dich. Iil fihon jedem ein- alles Bellere auch teurer ift. Glücklicherweiie finde! die Technik

„Mieder verfäumt! freut man 
lieh die ganze Woche auf das eine 
Konzert, ftreicht fidi’s did, im Pro­
gramm an — und dann vergißt 
man doch.“

„Ja, eine Abgefihirmte wäre fihon recht. Aber zu teuer kommt 
fie halt immer nodi.“ Das ift ja nun leider fo im Leben, daß

mal pafliert — und öfters paßiert 
— bis fich findige Leute einmal 
hiufetzten und aus der Idee des 
altehrwürdigen Weckers etwas ganz 

Modernes konftruierten, die Radio-Sdialtuhr. Das wäre etwas 
für dich.“

„Das Ding fchaltet alfo fclhcr ein. wann ich es haben will? 
Und geht zuverläffig? Und idi kann es mir leiften — nicht zu 
teuer, meine ich?“ ...

„Alles, alles. Und dazu noch fthön, zu deinen modernen Mö­
beln paßend. Schau fie dir mal an, wenn du das nächfie Mal zum 
Radio-Händler kommft!“

aber im Laufe der Zeit immer wieder Mittel und Wege, um alles 
Bellere billiger und billiger zu liefern. Beweis: Ein neueres Ab- 
fihirmkabel mit lehr origineller Führung des Metalleiters. Ein­
fadi. damit billig, aber trotzdem elektrifdi richtig.

Wieder einmal lagen Gewitterwolken ühcr 
dem Ehehimmel — und nur ereil „Er" der 
Anfidit war, man müße dem etwas kümmer­
lichen Empfang durch eine neue Zimmer­
antenne nadihelfen. Nun, damit hatte er 
recht, aber nicht redit hatte er. wenn er 
glaubte, foldi ein über den Köpfen bau­
melndes Drahtverhau, wie er es fabrizierte, 
werde die Billigung feiner befleren Hälfte finden. Sie war im

Der zweite Lautfprecher ift eine 
Forderung, die immer lauter er­
hoben werden wird, je mehr lieh 
die Mufikverftändigen unter den 
Rundfunkhörern zum Wort mel­
den. Einiges Kopfzerbrechen berei­
tet dabei nur der Anfchluß des 
zweiten Lautfprechers, wenn der 
erfte mit dem Empfangsgerät zu- 
fammengebaut ift. Von „Umbau“ 
und „fliegenden Drähten" will keiner was willen.

Darum ift cs gut. daß Klein-Geräte auf dem Markt erfiheinen, 
die mittels eines Zwifchenfockels oder ähnlidi den zweiten Laut- 
fprecher technillh einwandfrei anzufchließen geftatten. Damit wird 
es auch eine rein äfthetifdi befriedigende Löfung. Ein Schalter, 
mit deßen Hilfe man den zweiten Lautfprecher ein- oder aus- 
fchalten kann, erfdieint dabei als wünfihenswerte Ergänzung.

Gegenteil empört und ließ Worte fallen von rückftändiger Technik 
und „es müßte doch Antennen geben, die man nicht fieht“. — 
Oder wenn man fie fieht, fo follen fie ein Schmuck fein, könnten 
wir ergänzen. Das gibt es nämlich: Ein Metallband, das als 
Tapetenborte an die Wand geklebt wird. In Gold oder Silber zu 
haben. — Der Empfang damit wird keinesfalls fihlechter fein, 
als mit einem im übrigen häßlichen Draht, den man auf die Wand 

■ nagelt.
Es gibt wohl kaum einen 

heileren Beweis für die Güte 
des Volksempfängers als die 
„Inflation’ in Skalen, welche 
den mit dem Volksempfänger 
tatfädilidi möglichen Fern­
empfang zum mühelofcn Ge­
nuß machen.

Zwei foldicr Skalen zeigen 
wir heute im Bild, die fidi 
durch Genauigkeit und Schön­

heit der Ausführung auszeidinen. Beide können mittels eines 
Schraubenziehers von jedem Laien mühelos beteiligt werden, 
beide find beleuchtet und beide haben aufgedruckte Stations­
namen. Herz, was willft du noch mehr?

„Kann ich mit diefem Apparat 
auch Amerika hören?“

„Nun, wenn es fihon fein muß, 
ja; aber dazu brauchen wir noch 
ein Zufatzgcrät, denn diefer Appa­
rat befitzt doch keinen Kurzwellen­
teil. Und nur mit Kurzwellen be- 
fteht Ausfidit auf Überfeempfang.“

„Kurzwellen? — Ja, das wollte 
idi fo fdion immer fragen: „Die 
ganze Welt im Heim“ und fo ähn­
lich lauten doch die Anpreifungcn für die Empfänger, mit denen 
man audi Kurzwellen hören kann. Mir waren diefe Empfänger 
nur zu teuer.“

„Eben darum gibt es heute Vorfatzgeräte; die kann man lieh 
fpäter hinzukaufen, fie benötigen keine eigenen Röhren und wer­
den einfach mittels eines Zwifchenfockels angefchloffen. Einfacher 
geht es nicht mehr.“

Und was „Die ganze Welt im Heim“ anbelangt — da ift man­
ches wahr daran, vorausgefetzt, daß der Empfangsapparat felbft 
leifiungsfähig genug ift, daß die Antenne gut und die Empfangs- 
verhältniße günftig find. Kurzwellenempfung kann aber vor allem 
über den enipfangsmäßig recht wenig erfreulichen Sommer hinweg
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tröften. Denn gerade im Sommer, wenn die Störungen zunchmcn 
und der Fernempfang unferer Rundfunkwellen immer fdilediter 
wird, gerade dann kommen die Kurzwellen gut herein.

Sorgen des Wohnungswedifels: Erft Glcidi- 
flroiu, jetzt Wedifelftrom. Was tun mit dein 
alten Empfänger? — Verkaufen? Was wird 
man fchon dafür kriegen! Und dann braucht 
man dodi ein völlig neues Gerät und das 
koflet wieder Geld.

Ohne einiges Geld geht es ja leider nie 
ab, folange uns die Induftrie nidit den AU- 
ftromeinpfänger befchert. Aber es braucht

23■ Mehrere Kreife im Gleichlauf 
verlangen Abgleich

Alle Kreife müflen gleich abgeftimmt lein.
In den Ankündigungen für moderne Geräte findet fidi als einer 

der wefentlidiflen Punkte der Hinweis auf die Zahl der Abftimm- 
kreife. Sic ift w'iditig für das erreidiharc Maß an Trennfihärfe.

Selbflverftändlidi müflen alle Abflininikreife eines Empfängers 
ftets auf den gewünfditen Sender abgeftimmt fein. Dazu ift es 
erforderlich, daß diefe Schwingkreife entweder einzeln abzuftim- 
men find, oder aber, daß alle Schwingkreife gemeinfam abge- 
fiimmt werden. Die erfte der beiden Möglidikeiten ift die ein­
fachere. Deshalb hat man von ihr hei den früheren Rundfunk­
geräten weitgehend Gebrauch gemadit. So hatte bei den aller- 
erften Empfängern jeder einzelne Abftimmkrcis (einen eigenen 
Drehknopf und mußte demgemäß eigens eingeftellt werden. Bald 
aber kam man darauf, daß es für den Rundfunkhörer fehr müh- 
fam fei, fämtlidie Kreife einzeln zu bedienen. Deshalb fuchte 
man die Kreife mit einer gemeinfamen Betätigung zu verfehen. 
Da das anfänglich ganz gewaltige Schwierigkeiten machte, be­
gnügte man fidi zuerft mit einer Zwifchcnlöiung. Diefe beftand 
darin, die einzelnen Abftlmmkreifc zwar gemeinfam anzutreiben 
und fo grab abzuflimmen, im übrigen aber eine willkürlich be­
dienbare Feinabglcichung der einzelnen Kreife zu ermöglichen. 
Erft nmh und nach fand man dann Mittel und Wege, jede Nadi- 
fiimmung der Kreife zu umgehen: Man lernte die Wichtigkeit 
der Sdiwingkrcisabgleidiung erkennen. Man kam auf die ge­
eigneten Mittel, die ein einwandfreies Abgleichen ermöglichten. 
Und fchließlich machte man die Erfahrung, daß die Schwingkreife 
— vor allem deren Drehkondenfatnren — fehr ftahil gebaut 
werden müßten. Trotzdem kommt es nicht nur bei Baftelempfän- 
gern. fondern audi bei induflriegeräten vor, daß (ich die Kreife 
im Gebrauch durdi irgendwelche Einflüflc von felbft verändern 
und verftcllen. Aus diefem Grunde nehmen wir ein größeres 
Intereile unterer Leferfdiaft an, wenn wir hier über die Abglei­
chung einmal Grundfätzlidies ausfagen.

Um einen genauen Gleichlauf der Abftimmkreife eines Emp­
fängers zu erzielen, muß man deren Abgleichung in dreierlei 
Hinfuht vornehmen:

Erftens müfifen die Anfangskapazitäten der drei Kreife auf 
gleiche Werte eingeftellt werden.

Zweitens find die Spuleninduktivitäten genau aufeinander ab- 
zuftimmen.

Drittens ifi dafür zu forgen, daß die einzelnen Kondenfatoren 
in jeder beliebigen Stellung völlige Cbereinftiminung zeigen (nidit 
, ,auscinandcr1aufen“).

Wir befprethen diefe drei Maßnahmen nun ausführlicher in 
der gleichen Reihenfolge:

Der Abgleich der Anfangskapiizitiitcn.
Wenn wir einen Drehkondenfator foweit als irgend möglich 

herausdrehen, fo können wir feine Kapazität doch nicht ganz zu 
Null machen. Und (elbfl dann, wenn wir das wirklich könnten, 
wäre damit die Schwingkreiskapazität noch nicht völlig befeitigt. 
Diefe reftliche Sdiwingkreiskapazität befteht zunädift einmal in 
der Kapazität, die die Sihwingfpulc felbft in fidi birgt. Dazu 
kommt noch die Kapazität des Röhrenlockels, dann die durch die

Drehkoudciifatoren-Aggregate, bei de- 
oen alfo alle einzelnen Koodenfaforen 
in! Ham inen verftellt werde», benötigen 
für jeden Kondenfator eine einftell- 
bare Zufatzkapazität, einen fog. Trim­
mer. Das Schal tfymbol eines folchen 
Kondenfators und feines Trimmers ift 

links gezeichnet

nicht gleich fo viel zu fein, wie ein neuer Empfänger verlangt. Wir 
kaufen uns einen fogen. Gleichrichter und fchalten ihn zwifchen 
Wedifelftromlichtleitungsnetz und Empfänger. Fertig.

Das alles ift zwar nidit neu. neu ift aber, daß es heute Gleich­
richter gibt, die im Betrieb billiger kommen als früher, da lie nur 
mehr wenig für fidi verbraudien und gute zwei Drittel an den 
Empfänger w’eitergeben. Und das ift fdton ein Fortfehritt. Nur 
find leider alle foldie GJeichriditer nodi nidit fo billig herzu- 
fiellen, als wir das gerne möchten — und die Herfteller felher 
fidierlich audi.

Name und Anfihrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schrift¡eitung auf Anfrage gegen Rückporto mit

Röhre bedingte Kapazität und außerdem die Kapazität der ge- , 
famten Leitungsfübirung. Alle diefe Kapazitäten zufaminen bil­
den alfo die fog. Anfangskapazität eines Schwingkreifes.

Aus diefer Aufzählung der Einzelkapazitäten geht bereits her­
vor. daß die Schwingkreiskapazität audi für genau gleiciigebuule 
Kreife nicht genau diefelbe zu fein braucht. V or allem beherrlcht 
man die von der Leitungsführung herrührenden Kapazitäten nidit 
genügend.

Lm diefe Aufangskapazitäten bequem und genau aufeinander 
abgleichen zu können, verwenden wir fogen. Trimmer. Jeder 
Trimmer befteht in einem kleinen Kondenfator, der — in der 
Regel durch eine Schraube — abgeglichen. d. h. in feiner Kapa­
zität verändert werden kann. Heute befindet (ich von vornherein 
an jedem Kondenfator, der für Mehrfadiahftiminung gedacht ift, 
ein foldier Trimmer feft angebaut.

Der Spulen-Abgleich.
Die Spulen lallen fidi ohne viele Mühe fo hcrftellen, daß ihre 

Induktivitäten fehr genau übereinflimmen. Trotzdem aber kom­
men doch nodi Unterfchiede vor. Diefe erklären fich z. B. daraus, 
daß die einzelnen Spulen mit Kopplungsfpulen (fiehe vorigen 
Auffatz diefer Folge) zufamme.narbeiteii. Diefe könnten zwar an

Der Abgleich einer Zylindcrfpule ge- 
ßhieht in der Regel durdi eine ihr 
mehr oder weniger genäherte Metall- 
iihelbe. Die Wirkung beruht darauf, 
daß die. MetallRheibe das Spulenfeld 

verformt.

Iidi bei der Spulenfabrikalioii von vornherein mit berückfichtigt 
werden; aber die mit ihnen zufainmeiiarlieitendeii Sdialtiuigsteile 
wirken außerdem auf die Schwingfpulen-Induktivität ändernd ein. 
Dazu kommt noch die Wirkung der Spulenablchirinungen, auf die 
wir nachher nodi zu fpredien kommen.

Für die Abgleichung der Spuleninduktivitäten gibt es zwei 
Verfahren. Das eine kam befonders damals zur Anwendung, als 
man die eifenhaltigeu Kenimaterialien nodi nicht kannte. Es be­
fiehl darin, dem einen Spulenende eine Metalllcheibe mehr oder 
weniger zu nähern. Dadurdi wird das Magnetfeld der Spule in 
feiner Ausbildung gehemmt und die Induktivität der Spule geht 
Infolgedeilen zurück. (Der Grund dafür ift folgender: In der 
Metalllcheibe bilden lieh Hochfrequenzftrölne aus, die ihrerfeits 
ein Magnetfeld hervorrufen, das dem Magnetfeld der Spule, ent­
gegenwirkt) 1).

Nun zum zweiten Verfahren: Wenn man Eifenkerne zur Ver­
fügung hat, gelihieht die Abgleichung der Spuleninduktivitäten 
mit Hilfe diefer Eifenkerne. Man macht die Sadie fo, daß die Ent-

Eifenfpulen werden aufeinander ab­
geglichen, indem man ihrem Kern ein 

pezial-Eifenftück mehr oder weniger 
nähert. Man erkennt auf diefem Bild 
gleichzeitig, wie fehr das Eifenmate­
rial die magneüfihen Kraftlinien zu« 
fammenhält, fo daß eine befondere Ab- 
fthirmung kaum mehr nötig erfdieint.

ftehung des Feldes durch Verichieben eines cifcnhaltigen Stückes 
begünftigt oder beeinträchtigt wird, je nachdem, ob die Induk­
tivität der Spule erhöht oder vermindert werden (oll. Die Ver­
wendung von eifcnhaltigeni Material zum \bgleiih der Spulen­
induktivität hat vor dein Abgleidi mittels Metallicheiben den Vore 
zug. keine nennenswerte Erhöhung der Spulenverlufte mit lieh 
zu bringen.

1) Vgl. „Was ift magnetifches Feld?“ FCNKSCHAL 19.12 Nr. 24, Seite 189. - 
..Das Wefen der Abtäiirmung von Hochfrequenz-Spulen“, ELNKSCHAL 1932 
Nr. 20. Seite 207.
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Feinabgleidi der Drehkondenfatoren.

Wenn wir die Anfangskapazitäten und die Spuleninduktivitäten 
genau aufeinander abgeglichen haben, ift die Abgleichung für 
ganz herein- und ganz herausgedrehte Kondenfatoren durdige­
führt. In allen Zwifdienftellungen der Kondenfatoren können aber 
noch kleine gegenfeitige Abweichungen zwifihen den Eigenfre­
quenzen der Schwingkreife vorhanden fein. Moderne Empfänger 
muffen eine fo hohe Trennfdiärfe aufweifen, daß Ielbft fuldi 
kleine Abweichungen nicht geduldet weiden dürfen.

Um fie beteiligen zu können, find die modernen Drehkonden­
fatoren mit gefdilitzten Rotor-Endblechen ausgerüftet. Die Schlitze 
geftatten es nämlidi, die einzelnen teile der Endbledie mehr 
oder weniger nach außen zu biegen. Dadurdi wird die Kapazität 
des Drehkondenfators jeweils ein wenig verkleinert. Da jedes 
einzelne Stück des Endbleches für fidi herausgebogeu werden 
kann, läßt fich die Kapazitätsverkleinerung für jede Stellung des 
Drehkondenfators in anderem Ausmaß erzielen. Wir können fo 
für jede Stellung die Abweichung reftlos beteiligen.

Die Praxis des Abgleichs.
Weldie Mittel zum Abgleich zur Verfügung liehen und wie 

man fie handhabt, das wiffen wir jetzt. Wir müffen aber noch 
erfahren, in welcher Reihenfolge, man die einzelnen Abgleiche 
durdiführl und wie man den Empfänger dabei einftellt. Die 
Reihenfolge entipridit der unterer vorhergehenden Aufzählung.

Wir beginnen mit dem Abgleich der Anfangskapazi­
täten. Dieter Abgleich wird felbftverftändlidi mit inöglidift weit 
herausgedrehten Drehkondenfatoren durdigeführt. Wir drehen die 
Trimmer in Mittelftellung und veriuchen nun. auf einen der 
Trimmer die anderen abzugleichen. Dazu müffen wir Ifolier- 
fihraubenzieher verwenden, weil ein gewöhnlidier Schraubenzieher 
mit feinem metallenen Schaf! eine Zufatzkapazität bedeutet, die 
bei Berührung der Trlmmerfdiraube zu der Sdiwingkreiskapazität 
hinzukommt.

Die Zufatzkapazität, die ein normaler Schraubenzieher ver­
körpert, wenn man mit ihm die Trimmerfihraube oder den Stator 
des Drehkos berührt, läßt fidi übrigens beim Abgleichen ver­
werten: Nimmt die Lautftärke beim Berühren zu, fo heißt das, 
daß die Kapazität hzw. die Induktivität des Schwingkreiies zu 
klein ift. Eins von beiden muß alio erhöht werden. Abnehmende 
Lautftärke beim Berühren der Trimmerfchraiibc bedeutet ent­
weder, daß die: Kapazität bzw. auch die Induktivität des Sdiwing- 
kreiies zu groß ift oder daß fie idion ftimmt.

Der Abgleich der Spule, der auf die Trimmereinilellung 
folgt, wird bei völlig hereingedrehten Kondenfatoren durdige­
führt, weil man für diefen Tall annehmen kann, daß die Kapa­
zitäten befonders gut übereinftimmen. Auch hier niudit man die 
Sache wieder fo, daß man zunädift fämtlidie Spulenabgleidie in 
Mittelftellung bringt und dann eine Spule als Normalfpule un­
verändert läßt.

Nachdem wir die Spulen abgeglichen haben, müffen wir nun 
nochmals die Trimmer nach ft eilen, da größere Änderungen 
der Spuleninduktivitäten auch auf die Frequenz der Kreife bei 
lierausgedrehten Kondenfatoren von Einfluß find.

Zum Schluß folgt der oben fchon gefchilderte Feinabgleich 
cler Drehkondenfatoren durdi Verbiegen der gefdilitzten 
Rolur-Endbleche 2).
Abgeglidiene Sdiwingkreite müffen gegenteilig gefdiirmt werden.

Wenn mehrere Abftimmkreife In einem Gerät auf die gleiche 
Welle abgefliramt find, befteht die Gefahr, daß fie aufeinander 
einwirken. Diefe gegenfeitige Einwirkung muß reftlos vermieden 
fein, da die Einwirkung, die man für den Empfang braucht, über 
ganz beftimmte Schaltungsteilc gcldichcn muß und nicht auf Um-

2) VgL „Abgleidien — und wie es gemacht wird“, fLNKSCHAU 1931 Nr. 24, 
Seite 192. — „Drchkondcnlator-Abgleich“, IUNKSCHAU 1934 Nr. 48, Seite 381, 
und Nr. 52, Seite 412.

Ein Gegentakter, 
befonders für die Schallplattenlelbltaufnahme

Einer iinferer Lefcr idückl uns das nebenftehende Schaltbild 
und fdircibt dazu:

Die Schaltung zeigt einen dreiftufigen NF-Verftärker. Die erften 
beiden Röhren find widcrfiandsgekoppelt. Uni eine Vorverftär- 
kung zu erhalten, die ausreicht, um die RE 604 im Gegentakt mit 
Sicherheit auszufteuern, wurde zweifltifige Vorverftärkung ge­
wählt. Zur Gewinnung der riditigen Gittervorfpannung für die 
Endröhre fchaltct man ein Mcßinftruinent mit entfprcchendcm 
Meßbereidi in die Anodeiileilung. die zum Ausgangslrafo führt. 
Dann ftellt man fidi den Widerftand (2000 Ohm) fo ein, daß das 
Meßmilrumeiit ca. 85 mA anzeigt

Idi benutze einen Verftärke.r nach diefer Schaltung zur Schall- 
plattenaufnalune und zur Wiedergabe von SchaUplatten. Die Aus­

wegen gefchehen darf. Würde z. B. eine Geräteftufe auf eine vor­
hergehende zurückwirken, fo würden die zugehörigen Schwin- 
guiigskreife fidi gegenteilig anfloßen, was ein ftändiges Schwingen 
zur Folge hätte („wilde Rückkopplung“).

Die gegenfeitige Abfdiiruiung muß in zweierlei Hinficht ge- 
ichelien. Von früher her (flehe Nr. 14 diefer Folge) wiffen wir, daß 
die Spannung ein elektrilches Feld und der Strom ein magneti- 
fthes Feld zur Folge hat. So. wie aber jede Spannung ein elcktri- 
lihes Feld zur Folge hat, fo fucht jedes elektriiche Feld auch ftets 
Spannungen zu bewirken. Und fo, wie ein Strom ftets mit einem 
Magnetfeld gekuppelt ifl, fo fudil auch das Magnetfeld feibft wie­
der entfprechendc Ströme zuftandezubriiigen ■'').

Wenn wir alfo Schwingkreife gegeneinander abfihirnien wollen, 
fo muß diele Abfchirmuog hiniidillich des elektrifchen fowie auch 
hinfiihtlich des magnetifdien Feldes gefthehen. Die elektriiche 
A b f di i r m u n g erzielen wir durdi geerdete Metallteile, die zwi- 
Rhen den Gegenftänden, die gegeneinander ubgeRhirmt werden 
follcn, eingebaut fein müflen. Die niagnetiiche AbRhirmung wird 
ebenfalls durdi Biedre bewirkt. Diefe Bledie brauchen aber nidit 
geerdet zu fein. Sie müffen aber aus gut leitendem Material bc- 
ftehen, damit kräftige Abfchirmfiröme in ihnen zuft.iudekommen.

Trotz der \ erfihicdeiiheit von elektrifdiem und magnetifchem 
Feld und trotz der grundfätzlich anderen Wirkungsweife der clck- 
trifchen und inagnetikhen AbRhirmung können wir die Abfchir 
mung demnach fowohl elektrifih wie magnetifcii durdi geerdete 
Metallbledic bewirken. Als Metall wäre Kupfer am beiten geeig­
net, da es lehr gut leitet. Teils im Hinblick auf geringes Gewicht, 
teils aber audi mit Rückficht auf den Preis, verwendet man au 
Stelle von Kupfer vielfach Aluminium.

Die Abldiirmung der Spulen gefihichl am lidicrflen da­
durch, daß man die Spulen in geRhloflene Blechkäften letzt. Das 
macht man heute faft durchwegs. Die Abf diirmung der Kon­
denfatoren braucht nicht in gleich hohem Maße durchgeführt 
zu werden. Es genügt, wenn man die Kondenfatoren in Blcch- 
wanuen einbaut *).

Die 7 Punkte, die wir uns heute merken vollen:
1. In den älteren Mehrkreis-Geräten mußte jeder Abftinun- 

kreis einzeln abgeftftnmt oder wenigftens nachgeftimmt wer­
den. In den heutigen Empfängern find die Abftimmkreife fo 
ftabil gebaut und fo genau aufeinander abgeglichen, daß lie 
ubfolut gleich laufen und mit einem Knopf bedient werden 
können.

2. Die Abgleichung der Abftimmkreife geldlieht nadi drei Ridi- 
tungen: Abgleich der Anfangskapazitäten, Spulenabgleidi 
und Feinabgleich der Dn-hkondenfatoren.

3. Zum Abgleichen der Anfangskapazitäten dienen kleine Zu- 
fatzkondenfatoren. die man Trimmer nennt.

4. Zum Abgleidien von Luftfpulen verwendet man MelaUfchci- 
ben oder Metallringe, die in Rlditung der Spulenachie ver- 
ftcllt werden.

5. Zum Abgleichen von Spulen mit eifenhaltigeni Kern dienen 
verfihiebbare Stücke aus eifenhaltigem Material.

6. Zwecks Feinabgleich der Kondenfatoren find die Rotor-Ertd- 
platten gefchlilzt, iu daß mau die einzelnen Platienteile un­
abhängig voneinander mehr oder weniger herausbiegen kann.

7. Sind mehrere aufeinander itbgeglichene Abftimmkreife in 
einem Gerät vorhanden, fo müffen diefe Abftimmkreife ge­
geneinander abgefdiirinl fein. F. Bergluld.

3) Vgl. FUNKSCHÄU 1932 Nr. 21, Seife 168 „Was verficht man unter Span­
nung?“; Nr. 23, Seite 183 „Was ift clekiriftiics Feld?“; Nr. 24» Seite 189 „Was 
ilt magnctlfches Feld?“

4) Vgl. FUNKSCHAU 1932 Nr. 26, Seite 207 „Die verfdiiedenen Ahfthirmungs- 
arten“ und „Das Wefen der Abfdiirmung von Hodifrequenzfpulen“? Nr. 27, 
Seite 215 „Abfchirmung durch Metallplatten“; Nr. 28, Seite 223 „Abgefihlrmte 
Drahte“; Nr. 29. Seite 232 „So wird es eine gute Ahithlrmung“; Nr. 34, Seite 269 
„Harmlofe Spulen“.

90R SW UfR

gangsleiftung beträgt ungefähr 3 Watt und reicht fomit vollftän- 
dig aus. E. Kluge.
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Teil A und Teil B geöffnet.
Über beide Icfcn wir rechts unten*

Hier bewährt lieh aufs neue die Baftelei: Der Baftler kann bei 
feinem Gerät Schritt halten mit der Entwicklung, fein „alter“ Emp­
fänger veraltet nicht fo fchneil.

Schwundausgleich fetzt einen gewiffen Leiftungsüberfchuß des 
Empfängers und Spezialröhren voraus. Im übrigen aber gelten 
unfere heutigen Ratfehläge für jedes Gerät.

Die Modernilierung älterer Empfänger ifl eine der widitigflcn 
Aufgaben des Bafliers. Gerade auf diefem Gebiet gefihieht näm­
lich von feiten der Induftrie Io gut wie gar nidits. fo daß der 
Käufer eines Gerätes im allgemeinen fdioii nach wenigen Jahren 
aut die modernen Errungenfdiaften der r.mpfangstcchnik verzidi- 
fen muß. Die FUNKSCHAU hat lidi daher immer wieder mit die­
fem Aufgubenkreis belaßt; eines fehlte dabei aber immer nodi: die 
Einführung der modernen Empfangsautomatik in ältere Geräte.

Die Möglichkeit dazu gab es zwar fdion vor Jahren, doch waren 
die damaligen Zufatzgeräte für den allgemeinen Gebrauch viel 
zu umftändlich. Heute liegen aber hier ganz andere Möglidikeiteu 
vor, nadidem uns vor allem durdi die Einführung des Metall­
detektors Sdialtelemente in die Hand gegeben find, mit denen 
fidi der Fadingausgleich einfach und billig iu vorhandene Emp­
fänger einbauen läßt. ■

Die Schaltung unteres Znfafzgerätes.
In Abb. 1 fei zunädift die Gefamffdialtung des Hochfrequenz­

teils eines einfachen Empfängers gezeigt, in den eine Fadingrege­
lung eingefetzt wurde. Im Anodenkreis des Audions wird zu- 
nüdift durdi eine Droflef Dr dafür geforgt, daß die Anode eine 
für die Regulierung ausreichende Hodifrequenzfpannung gegen 
Erde führt.1') Diefe Spannung wird nun über einen Block C, an 
den Meialldetektor D gelegt, zu dem der Wbeitswiderftand Rl 
parallel gelegt ift. Der Gleichrichter ift fo gepolt, daß au R, eine 
negative llegellpaimung gegen Kathode abgegriffen werden kann. 
Diefe Spannung wird nun über den Widerftand R._. an den Block 
( 3 gelegt, wodurch jede reftlidie Hochfrequenz aus der Regel- 
Ipannuiig uusgefiebl wird.

Um die geregelte Röhre von der im Empfänger gegebenen Vor- 
fpannungsverlorgung unabhängig zu machen, wird der Trenn­
block C? eingefdialtet und dein Gitter die Regelfpannnng von C3 
über Ri zugeführt. Diefer Teil der Schaltung ficht ganz fo aus

1) In RUekkopplungsempfängcrn iit Dr WCgzulaflCDl

wie der beim Audion übliche Gittcrkomplcx, kann aber deflen 
gleichrichtcnde Wirkung nicht in flötender Weife übernehmen, 
da ja R2 an eine negative Spannung gelegt wird und daher Git- 
terftröme nicht zuftande kommen können.

Die nötige Grundvorfpucuiung von etwa —1,5 Volt wird am 
einfadilteu an einer kleinen Vorfpannzclie B gewonnen, die. na­
türlich richtig gepolt werden muß, du fonfl die ganze Anordnung 
verfugt.

Um nun noch einen Abftimmanzeigcr mit all feinen .Annehm­
lichkeiten vorfehen zu können, wurde die Kathodenleitung der 
geregelten Stufe zur Eiufdialfung eines Drchipulinftrumentes un­
terbrochen. Um hierdurch keine Schwingneigung in das Gerät zu 
bringen, wurde der Uberbrückungsblock Cj eingefdialtet.

Die Wirkungswcife einer Schwundregelung
dürfte ja im allgemeinen bekannt fein, fei aber an Hand des ge­
gebenen Schaltbilds noch einmal ganz kurz wiederholt, damit auf 
jeden Fall völlige Klarheit herrfdit. Nehmen wir an, daß ein

empfangener Sender in Folge eines Schwunds fchwächer cinfällt 
als normal; an der Droftcl Dr tritt dann eine geringere Hochfre- 
quenzfpannung uuf. und infolgedeflen ifi auch die an Rt erzeugte 
negative Vorfpannung geringer als normal. Da aber in der ge­
regelten Stufe eine Röhre mit exponentieller Churakteriftik ver­
wendet wird, hat die geringere Vorfpannung eine höhere HF-Ver- 
flärkung zur folge, die den Lautftärkcnabfall zum großen 'Feil 
wieder ausgleidit.

Wollen wir nun das gezeigte Sdialtprinzip durch Zufatzgeräte 
in vorhandene Empfänger einführen, fo müffen wir aus ver- 
fifaiedenen Gründen die

Zufatzeinriditung in drei Teile zerlegen.
In Abb. 2 ift diefe Aufteilung und die Innenfihaltung diefer Teile 
gezeigt. Wir finden hier im wcfentlidien diefelbeu Sdialtelemente 
wie bei der Abb. 1.

Der erfle Zufatzteil ift das Gerät A, das die Hodifrequenz- 
fpannung am Audion abzugreifen und in eine Regelfpannnng zu 
verwandeln hat. Der Teil ß ifl ein abgefihirmter Zwifchenfockel, 
der die Aufgabe hat, der geregelten Röhre die Regelfpaiuiung 
zuzuführen und einen Anfchluß des Abfihnmaiizeigers zu ermög­
lichen. Diefer Abliinunanzeiger wurde zufammen mit einem nie­
derfrequenten Lautftärkenrcgler und einer Tonblende in den 
Teil C eingebaut, der außerhalb des Empfängers aufgeliellt und 
bedient wird. Der Lautflärkenregler befteht aus einem Regcl- 
widerfland, der dem Lautiprecher parallel gefdialtet wird und 
eine Lautftärkenvcrminderung durdi Unteranpaflung herbeifüh­
ren kann. Diefe Unteranpufluug ift aber frequenzunabhängig und 
führt daher nidit etwa, wie man vielleicht meinen könnte, zu einer



71

Die vollflündige Einriditung. Redits das Anzeigcinftrument.

Bevorzugung der höheren Tonlagen. Die Tonblende wurde nur 
als angenehme Zugabe eingebaut, da fie in älteren Geräten meift 
nidit vorhanden ift. In Zuiammenarbeit mit dein Lautftärkenreg- 
ler hat die lonblende bei verringerter Lautftärke eine kleinere 
Wirkung und gleidit daher das Klangbild felbfttätig einer Eigen­
heit des Ohres an.
, Eine Zufammenlegung der Geräte A und B wäre nidit gut 
möglidi, da ionft nur zu leidit Hodifrcquenz vom Audion aus 
in die Vorftufe dringen und dadurdi zur Sclblterregung führen 
könnte. Ebenfo ift es natürlich notwendig, den Teil C felbftändig 
auszuführen, da er ja außerhalb des Empfängers beobachtet und 
bedient werden muß.

Selbftverfländlidi ift die Lautflärkenregelung audi ohne den 
Teil C arbeitsfähig, fo daß man fidi alfo das fnftruuient erfparen 
kann, wenn es zu koftfpielig erfcheint. Die niederfrequente Laut- 
ftärkenregelung füllte man aber dodi in irgendeiner Form in den 
Empfänger einführen, da die meift vorhandene hochfrequente 
Regelung mit der Fadingautomatik nicht gut zufammen arbeiten 
kann. Ein Lockern der Autennenkupplung würde nur zu einer 
Herauffetzung der HF-Verftärkung führen, alfo die gewünfehte 
Lautftärkenverminderung nicht oder faft nicht bringen. Ähnlich 
ifl es bei der Bedienung der Rückkopplung; Vcrfafler hat hier 
fdion einmal darauf hingewiefen, daß die Bedienung der Rück­
kopplung in Idiwundrcguliertcn Empfängern in erfter Linie auf 
eine i rennflhärfenregelung hinausläuft.

’ Die praktiflhe Ausführung.
Das Gerät A bauen wir auf Trolit auf, und zwar auf einer 

Grundplatte von etwa 50x40 mm, auf die eine fenkrechte Platte 
von 75x45 mm mit Azeton unzertrennbar aufgekittet ift. Auf 
der Grundplatte ift die Ferrocart-Droifel Dr befefligt. Die lenk­
rechte Platte trägt unten die vier notwendigen Anichlußfchrauben 
mit Lötölen. Darüber ift die Vorfpannzellc montiert, die durch 
eine leichte Rohrfchelle gehalten wird. Der Kontakt mit der po- 
fitiven Anichlußkappe der Zelle wird durch eine Meffingfeder her- 
geflellt, die wir von einer ulten Tufchenlampcnbattcric abreißen 
können. Im übrigen enthält ja das Vorfatzgerät nur nudi zwei 
W iderftände, einen Block und den Sirutor, alles Teile, die leicht 
untergebrachl werden können. Du das Gerät A Hochfrequenz 
führt und nidit abftrahlen darf, wird cs durdi eine Haube aus 
Zinkblech abgeichirmt. Auch die beiden von der Hothfrcqucnz- 
Droffel wegführenden Leitungen fchirmen wir ab.

Das Gerät B ift. wie getagt, eine Art Zwifihenfodcel, muß aber 
auch abgefihinnt werden, da fonfl die Stabilität des Empfängers 
in Frage geftellt würde. In eine runde Aluminiumbüdife von 

etwa 60 mm Durchmefler ift zunädift ein kcramiicher Röhrenfockel 
eingebaut. Um auch die Röhrcnftcdcerftiftc kcramifth ifolieren zu 
können, wurden aus einem zweiten Röhrenfockel die Budifen ent­
fernt und durdi 3-mm-Stifte erictzt. Mit Ausnahme des Gitter- 
und Kathcxlenftiftes werden nun die Stifte mit den Lötfahnen des 
erften Röhreniockels verlötet, fo daß wir alfo einen ftabilen, ke- 
ramifch-ifolierten Zwifchcnfteckfockel mit unterbrodiener Gitter- 
und Kathodenzuleitung bekommen haben. Die Unterbrechungen 
werden nun durch induktionsfreie Kondenfatoren überbrückt.

Ani Umfang der Blechbüchfe find vier Klemmen angebracht 
— zwei ifoliert, zwei unmittelbar ins Bledi gefetzt —, mit denen 
die Schaltelemente nadi Skizze (B) verbunden werden.

Haben wir diefe Arbeiten fauber durdigeführt und uns auch 
durch Prüfen mit der Glimmlampe davon überzeugt, daß alle 
Ifolationen und Verbindungen in Ordnung lind, fo ichraubcn wir 
den Deckel auf, aus dein zu diefem Zweck eine zentrale Öffnung 
von 25 nun Durchmeffer ausgcfchnitten wurde.

Das Gerät C wurde wie ein kleines Pultinflrument aufgebaut. 
Als Seitenteile dienen dazu zwei Trolitplutten, um die eine AIu- 
niiniumplatte io herum gelegt ift, daß eben ein pultförmiges Ge- 
häufe entfleht. Die Vorderfront des Pultes-trägt einen Ausfdmitt 
von 55 mm Durchmefler, in den der Abfliniinunzeiger gefetzt wer­
den kann. Für den I^utftärkenregler und für die lonblende wur­
den Regelwiderfiände kleinfler Xusführung gewählt und feitlidi 
an den Trolitplatten montiert. Die vier Anlihlußklenimen find 
rückwärts angebracht, das Innen- des Gebautes wurde durdi eine 
abnehmbare Bodenplatte zugänglich gemacht, über die Befefti- 
gungsfdirauben zu dieier Bodenplatte wurden kleine Gummifüße 
geftülpt.

Der Abftimtnanzeiger und die Bedienungsorgane wurden fu 
in handlicher und anfprediender Form untergebracht, was aber 
natürlich nicht hindern ioll, daß der Baftler hier ganz nach Ge­
ichmuck eigene Ideen verwirklicht. Bei manchen Empfängen wird 
es ja fowiefo möglidi fein, den Ahftimmanzcigcr mit einzubauen 
und die niederfrequente Lautliärkenregelung durch UmlHiahung 
des bisherigen Reglers zu erhalten.

Einbau und Betrieb.
Für den Einbau der Automatik kommen natürlidi nur Geräte 

in Frage, die über einen gewißen fberfchuß an Hochfrequenz- 
verllärkung verfügen. Als untere Grenze der geeigneten Geräte­
typen kann man wohl den gut ausgeführten Zweikreiier an­
geben, der in der Hodifrequenzftufe möglidift eine fteile Röhre 
enthalten und an nicht zu kleiner Antenne betrieben werden foll. 
Bei Geräten mit zwei Hochfrequenzftufen oder bei Superhets mit 
Vorftufe wird man natürlidi ain beften zwei .Stufen regeln, alfo

Die Zerlegung der Kegel- 
einrlchtung In die 3 Ein­
heiten und deren Innen- 

fdialtung.

die Einheit B zweimal ausführen, wobei allerdings der Anfchluß 
für den Ablüntmanzeigcr nur einmal vorgefehen zu werden 
braucht.

Selbftverfländlidi find in die geregelten Stufen Exponential- 
röhren zu fetzen, die cs ja als Paralleltypen zu jeder normalen 
Schirmgitterröhre gibt. GerätemitdirektgeheiztcnVier- 
X oll- Röhren, alfo ältere G lei difl.ro in geräle und 
alle Batterieempfänger, kommen alfo für den Lu- 
fal z nicht in Frage.

Die Einheit A werden wir wohl in jedem Gerät, befliinmt aber 
in Kombinationsgeräten in der Nähe des Audions initcrbringcn 
können. Bei Sdiirmgittcr-Audion ift der Antchluß des Hodifre- 
quenzabgriffes lehr einfach, du er ja bloß an die Anodenkappe

Die wichtigiten Einzelteile
Einheit Ai

1 HF-»roHel (z. B. Görler F 21)
1 Rollblock 1000 cm (z. B. Jahre)
2 Einbau-Widerftände 1 Megohm (z. B. Dralowid)
1 HF-Metall-Detektor „Sirutor* (Siemens & Halfke)
1 Batteriezcllc 1,5 Volt
1 Stüde Zinkblech zur Anfertigung der Abfdiirmhaube

20 cm 2-gradiges, abgefchl rm tes Kabel
Einheit B :

1 Aluminiumbüchfe mit Schraubdeckel 60 mm Durchmefler, 30 mm hoch
2 keramifdie RöhreufodceL 5-polig (z. B* Dralowid)
5 Steckerftifte 3 nun, mit Muttern

2 induktionsfreie RoIIblocks 50 000 cm (z. B. Jahre)
1 induktionsfreier Roll block 200 cm (z. B. Jahre)
1 Einbau-Widerftand 2 Megohm (z. B. Dralowid)
4 Ifolierfcheiben zum iiolierten Einietzen von 2 Schrauben

Einheit C:
1 Abftimmanzcigcr mit Drehfpulfyflem 0—5 mA (Neuberger)
1 Regeiwidcrftand 20 000 Ohm, kleinfle Ausführung (Lüdke)
1 Regelwiderftand 50 000 Ohm, kleinfte Ausführung (Lüdke)
1 Rollblock 0,1 HF/700 Volt (z. B. Hydra B 0,1/700)
2 kleine Drehknöpfe, fihwarz (z. B. Allei Nr. 31 c)

Zur Verbindung der Einheit C mit dem Gerät find etwa 75 cm 4-pollge 
Gummiaderlitze, zur Ausführung der übrigen Verbindungen ca. 75 cm 

2-polige Litze, Je nadi Gerät, notwendig.

difl.ro
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der Röhre angeiihloilen za werden braudit. Bei Eingitter-Audion 
wendet man am beflen einen Zwifthenfteddockel mit unterbrodie- 
ner Anodenieitung an, wie er im Handel zum Anfchluß eines 
zweiten Lautfprechers an die Endftufe erhältlich ift.

Nidit fo einfadi ift die Unterbringung der Einheit B. Für die 
Röhren wird zwar im allgemeinen ein Raum von 60 mm im Kreis 
Aorgefehen. fo daß alfo der Zwifthenfodcel genügend Platz hätte, 
dodi können wir uns bei den oft (ehr gedrängt gebauten Indu- 
flriegeräten hierauf nicht verlaßen. In dem einen oder anderen 
Fall wird man daher die, Abfchirmhülle des Zwifdieniockels auf 
eine andere Form bringen, als die beim Mufiergerät gezeigte; 
in ganz lihwicrigen Fällen ift es wohl am elnfadiften, die nötigen 
Sdialtelemente unterhalb des Chaßis an den Röhrenfockcl zu 
legen, alfo den kleinen Umbau vorzunehmen.

Die Verbindung der drei Einheiten untereinander erfolgt am 
beflen durdi dünne Gnmniiaderlitze, die aber unbedingt gut lio- 
liert lein muß, damit keine Kriechlirönie zuftande kommen, die 
zu einem vollfländigen Verlagen der Einriditung führen könnten. 
Außerdem kann lieh Abichirniung der Verbindungsleitungen 
manchmal als nötig herausftellen.

Beim Linietzen des Zwifdieniockels iil nodi zu beachten, daß 
feine Abfihirmung das Mctalldiaßis des Empfängers nicht leitend 
berührt. 1

Eine c-rflinalige Einftellung der Einrichtung ift nicht notwendig, 
da die Grundvorfpannung durdi die Vorfpannzelle leflgelegt ift. 
Beim erften Einidialten wird mau am Ausfchlag des Abflimm- ' 
anzeigers ichr bald erkennen, ob alles in Ordnung ift. Der 
Grundftrom muß ohne Empfang etwa 5 mA betragen und bei . 
Empfang eines Senders zurückgehen, im Höchftfall auf etwa 1 mA.

Außer der Verminderung cles Schwunds bringt die Zufatzein- 
riditung die große Annehmlichkeit der ftummen Abftjininniig, 
denn wir brauchen ja bloß den niederfrequenten Lantflärken- 
regler zudrehen und können dann mit Hilfe des Abllimmanzei- 
gers geräuidilus auf einen beliebigen Sender einftellen. Infolge 
ihrer einfachen Sdialtung zeichnet fich die Einrichtung chtrch große 
Betriebsfidierheit aus. Lediglidi die Vorfpannzelle lullte einmal 
im Jahr erneuert werden; fonfi iil keine Wartung nötig, über­
dies wird der Röhrenzuftand ja dauernd durdi den Abftimm-

Höchfte Qualität auch im Briefkalten verkehr letzt Ihre Unterftützung voraus:
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beftimmte Perfonen, londem einfach

2.
3.
4.

an die Schriftleitung adreitleren I
Radcporlo und 50 Pfg, Unkoltenbmtrag beilegen I
Anfragen numerieren und kurz und klar fallen l
Gegebenenfalls Prinziplchotna beilegen I
Alle Anfragen worden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedrucit

Ausarbeitung von Sehaltungen, Prahthlhrungslkizzon oder Berechnungen unmöglich

Netztonfreier Betrieb durch 
große Blocks allein zu errei­

chen l (1171)

Idi habe einen Gicidiflromapparat für 220 
Volt gebaut, mit drei direkt geheizten Röh­
ren In Serienfdialtung. Zur Beruhigung des 
Heizfiromes habe idi parallel zu den beiden 
erften Röhren einen Elektrolyt-Kondenfatur

(500 pF) geiehaltct Es ift aber immer noch ein Brummen zu vernehmen. Daher 
will idi den Kondenfator vergrößern und Ihn gleichzeitig parallel ZU allen drei 
Röhren legen. Genügt das?

Antw.: Nein. Erfahrungsgemäß läßt fidi bei der angewandten Sdnillutig 
durdi die Verwendung eines auch noch fo großen Blodckondenfators allein der 
Neizfon nicht auf das gewiinfehte Maß herabfetzen. Man muß außer Blödes 
immer audi Drofieln anwenden. Sie fdialten am beften fo wie üblfdi und legen 
eine gute NF.-Droflel mit einer Belaftbarkett von wenigftens 150 in V in die 
Heizleitung vor den Haupfwlderftand und ordnen nadi der DroIIel nodi einen 
Biotit von ca. 4 ill nach minus an.

Bandfilterfieb (E.F.-Baumappe 
113) und H. F. - Sperre — die 
beiden wichtigften Mittel ge­

gen Idhlechte Trennschärfe. 
(tt72)

Vor einiger Zell baute Idi nadi EF.-Bau­
mappe Nr. 113 das Unlverlal-Bandtitterfieb. 
hfl benütze das Sich als Vorfatz vor einem 
gulcn 3-Röhrengerät. Leider Ift aber die 
1 rennfdiärieerhöhung nidit fo groß, wie Idi 
lie erwartet habe. Idi denke deshalb daran.
an Stelle der beiden Zylinderfpulen Elicn-

kernfpulcn zu verwenden. Glauben Sie, daß das hellen wird? Wo finde. Idi 
Angaben über die Selblthcrflellunu von Elfenkernfpulen?

A n t w.i Daß das Sieb nidit reillos Ihren Beifall findet, kann nur darin

unzeiger überwacht.
Der Preis der Einrichtung beträgt etwa RM. 30.— mit Ein­

heit C, und etwa RM. 12.— ohne diele.
Ihr Bau wird lieh llels lohnen, wenn ein Hörer nodi längere 

Zeit darauf angewiefen ift, fidi mit einem älteren Gerät zu bc-

lelne Urfadic haben, daß über die einzelnen Ne.tzlcituiißen herein Sendeenergie 
in den Empfänger gelangt. Dagegen hilft aber nur eine gute Hodiirequeiiz- 
fperre in den Netzzuleltungen. Der Selbftbaii einer Ioldien ift nicht nur billig, 
fondern auch überaus einfach. Leien Sie nadi in FUNKSCHAU Nr. 33 V. J. aul

gnügen. Wllhelmy.

Seite 264. Dort linden Sie alle. Angilben, die Sic bratldien.
Selbftverftändlidi lüften fidi audi im Bandfilterlieb Elfenkernlpiilen ver­

wenden. Dadurch würde das Sieb merklich verluflfreler. Audi über die Sclbll- 
herftellung diefer Spulen enthält dir FUNKSCHAU Angaben. In Nr. 3 d. J., 
Seite 22, in dem Artikel „So wickeln Sic Eilcnipulen" linden Sie diele. Übrigens 
— die beiden Spulen des Siebes müllen hniflditlfdl Selbftinduktion genau über- 
einftimmen, denn die beiden Drchkos iitzen )a auf gemeinfamer Adile. Sonit 
muß man, um Cleldilauf zu erzielen, den lloior eines der beiden Drehkos 
gegenüber dem andern im rlihtigen Sinn etwas verdrehen.

Begeisterte Urteile:
Der FUNKSCHAU-Volksfuper läuft tadellos, er hält, was ver- 

fprodwn wurde. Empfangsergebuille: Ort: MittellUmaben. Hoch­
antenne zwifchen Häutern. Ain Tage: Mündien, Stuttgart in voller 
Lautftärke, Prag, Leipzig, Beromünfter, Könlgswufterhaufeu und 
Luxemburg in guter, Mailand und Graz uuih hörbar. Am Abend 
purzeln die Stationen nur fo in den „Karten“, wie Sic felbft an­
gehen. Alfo nochmals: Der Volksiuper ift fabelhaft!

Dr.-lng. G. R., Pfaffenhauien.
Ich danke Ihnen verbindlich!! für Ihre Zufihrift vom 22. v. Mts. 

und teile Ihnen mit, daß der Volksiuper nadi der angegebenen 
Flltcrabgleldiung nun tadellos funktioniert. Idi empfange an Zim­
merantenne (allerdings hoch gelegen) abends fafi alle Sender 
Ihres Scndcrverzeidiniflcs, tagsüber alle Großfender und näher 
gelegene kleinere. K. K„ Mannheim.

Unangenehmes Hervortreten 
von l. B und Idi — wo liegt der 

Fehler l 1173!

Idi bin Im Befitze eines 3-R01iren-ApparaIe» 
lür Wediielftrom. An ihn angefchlollm habe .
Ich einen permancnt-dynamifihcn Lautfpre- 
cher, der bisher immer fehr zufriedcnftel- 

----------------------------------------------------- lend arbeitete. Selt einiger Zeit aber „übei- 
iihluckt" er lidi bei den Konfonanlen f, ß und fih. Man tagte mir, das liege 
daran, daß feit der letzten VerftÜrkung des Münchener Senders der Sender 
Zlfthlaute von Geh gebe, wenn der Anfagcr nicht ganz richtig vor dem Mikro­
phon flehe. Nun beobachtete idi aber geltem bei den Übertragungen aus Frank­
furt ebenfalls das unangenehme Hervortreien der Zifthlaute im Lautfpredier. 
Liegt nicht dodi ein Fehler meines lautfprechers vor?

Antw.: Wenn das wirklich fo wäre, wie man Ihnen erzählte, fo müßten ja 
alle Hörer des Münchener Senders die gleiche Beobachtung machen. Wenn Sie 
umfragen, io werden Sie aber ichr fdineli feftftellen, daß die Hörer mit ihrem 
Sender fehr zufrieden find. Wahrßlieinlidi kommt die ftarke Bevorzugung der 
fraglichen Konfonanten daher, daß eine der Röhren nicht mehr einwandfrei 
arbeitet. Vermutlich ift es die Endröhre 134 (bzw. 164) oder die Glehhrlditer- 
röhre 354. Können Sic nidit einmal einen Verfudi mit neuen Röhren machen
und lldi fo überzeugen, ob Sie neue Röhren In der Tat brauchen? Es kann 
natürlidi audi zutreffen, daß der Lautfpredier die verzerrte Wiedergabe ver- 
urfadit. Aber auch das läßt lieh leicht prüfen. Es ift nur notwendig, daß Sie 
den Lautfpredier an ein linderes Gerat einmal aiifdialten, das nadigewlelener- 
maßen einwandfrei arbeitet. Jedes Fadigefdiüft nimmt übrigens diefe Prüfungen 
gerne für Sie vor.

störungsfrei mit derTelefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 

die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 

Gewicht daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 

billig l Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10
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